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        Ein herzliches Dankeschön an meine großartigen Leserinnen und Leser, die meinen Traum weiterhin unterstützen, sexy, unanständige und köstliche kleine Leckerbissen in Form von Liebesromanen zu erschaffen.

        Ein besonderer Dank geht an meine unglaubliche Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig aufgeschmissen wäre!

        Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf herausragende Weise zum Leben erweckt.

        Und zu guter Letzt an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wundervoll und ohne euch könnte ich das hier nicht schaffen.
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            Der Moment, als ich die Ex meines besten Freundes schwängerte ...

          

        

      

    

    
      
        
        tat es mir nicht einmal leid.

        Sie war eine verbotene Frucht,

        und ich wollte sie kosten.

      

        

      
        Um das mit dem Bro-Code gleich mal klarzustellen ... Er ist ein W*chser.

        Ein notorischer Fremdgeher, der es liebt, zu manipulieren,

        und ich bin nicht der Typ, der etwas mit einer vergebenen Frau anfängt.

      

        

      
        Aber als sie tränenüberströmt und als Single vor meiner Tür steht ... kann ich mich nicht zurückhalten.

        Im einen Moment weint sie noch in meinen Armen,

        und im nächsten stöhnt sie in meinem Bett.

      

        

      
        Wenn irgendein Mann es verdient hat, dass man ihm die Eier abreißt,

        dann bin das ich ... Schon kapiert.

      

        

      
        Ich hätte mich aus dieser Situation schon vor Jahren zurückziehen sollen.

        Damals, als mein bester Freund zu dem A*schloch wurde, das er heute ist.

      

        

      
        Mein dämliches Ich dachte, ich wäre ein guter Freund,

        während ich sie vor seinen Geheimnissen beschützte.

      

        

      
        Aber die Wahrheit ist, dass ich mich in sie verliebte.

        Und jetzt wird er alles tun, um sie zurückzubekommen.

      

        

      
        Ihr Ex will einen Kampf ...

        Er sollte sich besser festhalten, denn ich werde ihm einen verdammten Krieg anzetteln,

        um sie und unser ungeborenes Baby zu beschützen.
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      Der Tag ist warm und sonnig, als ich mit der Aktentasche in der Hand aus meinem Auto steige. Ich werfe einen schnellen Blick auf meine Uhr und sehe, dass es auf acht Uhr morgens zugeht. Ich treibe mich zu etwas mehr Eile an, damit ich nicht zu spät komme. Obwohl ich weiß, dass ich es nur knapp pünktlich schaffe, kann ich nicht anders, als die Wärme des Tages zu genießen. Durch die Hitze duften die Topfpflanzen vor dem Büro noch süßer als sonst. So süß, dass ich ihren Duft fast schon schmecken kann. Eine leichte Brise weht vom See herüber. Die Brise vom Wasser kühlt die Luft auf natürliche Weise um einige Grad ab und es fühlt sich gut an, wie sie meine warme Haut küsst. Ich liebe es, draußen zu sein – wandern, angeln und Sport treiben – daher bringt es mich fast um, an einem so schönen Tag wie heute arbeiten zu müssen.

      Zu meinem Glück bin ich der hauseigene Anwalt hier bei Windsor, was bedeutet, dass ich keine Arbeit habe, wenn nichts auf meinem Schreibtisch liegt. Ich bin kein besonders hoffnungsvoller Mensch, aber innerlich drücke ich die Daumen und hoffe, dass mein Schreibtisch leer ist, wenn ich in mein Büro komme.

      Gerade als ich das Gebäude betrete, bimmelt mein Handy in meiner Tasche, und ich ziehe es heraus, um die Textnachricht auf dem Bildschirm zu sehen.

      Nick: Hey, Mann. Ich bin wieder in der Stadt. Party heute Abend. Bist du dabei?

      Ich schüttle den Kopf und stecke es zurück in meine Tasche, ohne zu antworten. Nick ist seit dem College mein bester Freund. In letzter Zeit hat er sich jedoch zu einem echten Arschloch entwickelt. Er hatte schon immer diese Ich-bin-besser-als-du,-ich-bin-mit-einem-goldenen-Löffel-im-Mund-geboren-Einstellung, aber im letzten Jahr ist es mit dem Job, den er an der Wall Street gelandet hat, nur noch schlimmer geworden. Er verbringt wochenlang in New York und lässt seine treue Freundin hier, während er arbeitet. Und nach den Geschichten, die er mir erzählt hat, verbringt er die meiste Zeit außerhalb der Arbeit mit Frauen, Alkohol und Drogen.

      Seine Freundin Danielle arbeitet hier bei Windsor, und ich sehe sie fast jeden Tag. Obwohl wir ein freundschaftliches Verhältnis haben, würde ich uns nicht als Freunde bezeichnen, was bedeutet, dass ich kein Wort darüber verlieren darf, was Nick mir über seine Zeit weg von ihr erzählt. Und Gott weiß, ich wünschte, ich könnte es. Obwohl Danielle und ich nicht wirklich Freunde sind, haben wir bei mehreren Gelegenheiten etwas mit Nick unternommen. Sie ist schön und witzig, klug und süß. Ich würde lügen, wenn ich sagen würde, dass ich mich nicht zu ihr hingezogen fühle. Aber meine Loyalität gilt Nick, auch wenn mir die Person, zu der er wird, nicht gefällt.

      Anstatt mir unnötigen Stress zu machen, indem ich über meine Situation mit Nick und Danielle nachdenke, schiebe ich alles beiseite, als ich in den Aufzug steige. Ich drücke den Knopf für den vierten Stock und lasse meine Augen auf die Türen gerichtet, damit ich aussteigen kann, sobald sie sich öffnen. Ich atme tief ein, um meinen Frust loszuwerden, und nehme den Hauch eines vertrauten Parfüms wahr – süße Vanille und Lavendel – und drehe den Kopf, um Danielle hinter mir zu sehen.

      Ich schenke ihr ein höfliches Lächeln. „Wie geht es dir?“

      Sie lächelt, während ihr Blick zu Boden fällt, verborgen unter ihren langen, dunklen Wimpern. Ihre Wangen nehmen einen leichten Rosaton an, bevor ihre Augen wieder auf meine treffen. „Gut. Und dir?“

      Ich nicke einmal. „Viel besser, wenn ich jetzt draußen sein könnte.“

      „Oh ja. Das wäre ein guter Tag, um ihn draußen zu verbringen“, stimmt sie zu und nickt, wodurch ihre lockeren blonden Locken auf und ab hüpfen.

      Allein mit ihr im Aufzug zu sein, lässt mein Herz hämmern und meine Nerven flattern. Ich schiebe meine rechte Hand in meine Hosentasche. „Ich habe vorhin eine Nachricht von Nick bekommen. Er ist wieder in der Stadt?“

      Sie presst ihre vollen, rosa Lippen zusammen und zuckt mit den Schultern. „Keine Ahnung. Ich habe seit drei Tagen nichts mehr von ihm gehört. Ich schätze, ich werde es herausfinden, wenn ich nach Hause komme und in eine weitere seiner legendären Partys platze.“ Sie verdreht ihre dunkelbraunen Augen. Danielle ist einer dieser Menschen, die immer gut gelaunt sind. Sie gibt sich alle Mühe, jemandem den Tag zu versüßen, und es macht mich fertig, zu sehen, wie schlecht sie behandelt wird.

      Die Aufzugtüren öffnen sich. „Na dann, wir sehen uns“, sage ich verlegen und trete hinaus. Ich drehe mich gerade noch rechtzeitig um, um zu sehen, wie sie ihre Hand hebt und zwischen den sich schließenden Türen zum Abschied winkt.

      Dieses Gespräch macht mich stinksauer. Nick ist gerade erst nach Hause gekommen und plant schon eine Party? Währenddessen weiß seine Freundin, mit der er seit sechs Jahren zusammen ist, nicht einmal, dass er zu Hause ist. Und man stelle sich vor, von der Arbeit nach Hause zu kommen und festzustellen, dass in der eigenen Penthouse-Wohnung eine Party tobt. Keine Zeit, sich nach der Arbeit zu entspannen, keine Ruhe und Stille. Nur laute, betrunkene Leute, die dein Haus auseinandernehmen. Ich kann beim besten Willen nicht verstehen, warum zum Teufel sie noch mit ihm zusammen ist.

      Wie an den meisten Tagen ist das Betreten meines Büros die Gelegenheit, alles hinter mir zu lassen. Ich lege den Lichtschalter um und gehe zu den Fenstern, um die Jalousien zu öffnen. Die helle Stadt begrüßt mich und weckt in mir die Sehnsucht, dort draußen statt hier drinnen zu sein. Nachdem das Büro nun vollständig erleuchtet ist, drehe ich mich um und blicke auf meinen Schreibtisch.

      Jeden Tag, wenn ich das Büro verlasse, räume ich meinen Schreibtisch komplett auf. Ich hasse das Wissen, dass sich die Arbeit stapelt. Ich neige dazu, nicht zu ruhen, bis alles erledigt ist, und ich bin ein kleiner Ordnungsfanatiker. Ich kann nicht schlafen gehen, wenn ein Teller in meiner Spüle steht, und ich kann die Arbeit nicht verlassen, bevor alle Akten erledigt sind. Als ich nach unten schaue und zwei Akten finde, bildet sich ein Lächeln auf meinem Gesicht. Es wird nicht lange dauern, und bald werde ich wieder draußen sein, wo mein Herz und meine Seele sich danach sehnen.

      Ich setze mich an meinen Schreibtisch und fahre den Computer hoch. Ich gehe meine Morgenroutine durch, überprüfe Nachrichten und beantworte Anrufe und E-Mails. Als schließlich alles andere erledigt ist, ziehe ich die Akten näher heran, um zu sehen, womit ich es zu tun habe. Die erste Akte enthält nichts weiter als die Einstellungsunterlagen für einen neuen Mitarbeiter. Das ist einfach. Ich muss nur den gespeicherten Vertrag aufrufen, den Windsor für alle seine Mitarbeiter verwendet, die Lücken ausfüllen und auf „Drucken“ klicken. Es dauert nur zehn Minuten, bis ich das ganze Ding ausgefüllt und ausgedruckt habe. Ich lege den Vertrag in die Akte und lege sie beiseite. Als ich die nächste Akte öffne, stelle ich fest, dass ein Mitarbeiter das Unternehmen wegen unrechtmäßiger Kündigung verklagt. Ich schnaube verächtlich und schüttle den Kopf. So viele haben das schon versucht, und so viele sind gescheitert. Mit mir als Anwalt hat niemand eine Chance. Meine Verträge sind wasserdicht. Es ist nicht meine Schuld, wenn der Mitarbeiter das Kleingedruckte nicht liest oder darum bittet, es sich erklären zu lassen.

      Ich schreibe dem Anwalt, der den Klienten vertritt, eine E-Mail und füge eine Kopie des unterzeichneten Vertrags bei, in der ich den Abschnitt über die unrechtmäßige Kündigung markiere. Ich schicke die E-Mail ab und stoße mich von meinem Schreibtisch ab. Irgendwie liebe ich diesen Job. Er wird gut bezahlt, und ich bekomme ein festes Gehalt, also ist es egal, ob ich vierzig Stunden pro Woche arbeite oder nur zwei. Bennet weiß, dass ich der beste Anwalt bin, den er nur haben kann, und solange alles gut läuft, gibt es keinen Grund für mich, hier herumzusitzen.

      Ich fahre den Computer herunter und packe meine Sachen zusammen, einschließlich der Akte, die ich fertiggestellt habe. Bevor ich für heute Feierabend mache, schaue ich bei Bennet im Büro vorbei. Seine Sekretärin sitzt draußen und begrüßt mich wie immer mit einem freundlichen Lächeln.

      „Guten Morgen, Mr. Finlay. Wie geht es Ihnen heute Morgen?“

      Ich lächle und nicke. „Sehr gut. Ist Bennet da?“

      „Selbstverständlich. Einen Moment“, antwortet sie, nimmt ihr Telefon zur Hand und spricht so leise hinein, dass ich sie nicht einmal hören kann. Einen Augenblick später legt sie auf. „Ich bringe Sie hinein“, sagt sie, steht auf und geht zur Tür.

      Sie öffnet eine der Flügeltüren, und ich folge ihr hinein.

      „Hey, Levi. Was gibt’s?“, fragt Bennet, während er aufsteht und sein Jackett zuknöpft.

      Ich gehe hinüber und schüttele ihm die Hand. „Gut. Wie läuft alles?“, frage ich, als er mir bedeutet, mich gegenüber von seinem Schreibtisch zu setzen.

      „Perfekt wie immer“, sagt er und setzt sich wieder.

      „Hier ist der Vertrag für den neuen Mitarbeiter, der heute Morgen auf meinem Schreibtisch lag. Ich habe mich auch um eine unrechtmäßige Kündigung gekümmert, aber da musst du dir keine Sorgen machen.“ Ich reiche ihm die Akte.

      Er nimmt sie und legt sie auf seinen Schreibtisch. „Ich weiß, dass ich mir nie Sorgen machen muss, solange du mir den Rücken freihältst.“

      Ich lache, während ich mich nach vorne lehne, um aufzustehen. „Nun, wenn das alles ist, mache ich für heute Schluss. Das Wetter ist viel zu schön, um den Tag in einem stickigen Büro zu verbringen.“

      Wir stehen beide auf und er begleitet mich zurück zur Tür. „Das kann ich gut verstehen. Ich glaube, ich mache gleich dasselbe. Maddie liegt mir schon die ganze Zeit in den Ohren, dass ich ein Side-by-Side kaufen soll, damit wir auf unserem Grundstück herumfahren können. Ich glaube, ich überrasche sie heute damit.“

      Ich lache und schüttle ihm die Hand. „Du hast dir eine tolle Frau geangelt. Ich würde sie bei jeder Gelegenheit verwöhnen.“

      Er nickt. „Oh, das tue ich“, stimmt er zu, als er die Tür aufzieht.

      „Bis morgen, Ben“, sage ich und gehe mit einem Winken hinaus.

      Als ich endlich wieder draußen bin, atme ich tief durch und genieße das Gefühl des Sonnenscheins auf meinem Gesicht, die leichte Brise auf meiner Haut und den Duft der Rosen vor dem Gebäude. Ich kann nicht anders, als mich umzusehen, während ich zum Parkplatz gehe. Es scheint, als ob jeder diesen wunderschönen Tag genießt. Überall in der Stadt sind Leute zu Fuß oder mit dem Fahrrad unterwegs. Jogger laufen die Gehsteige auf und ab, Touristen gehen einkaufen, und Studenten haben sich vor jeder Buchhandlung und jedem Café niedergelassen, die Bücher vor sich aufgeschlagen.

      Als ich Danielle am Rande eines Brunnens sitzen sehe, überlege ich, ob ich überhaupt hingehen soll. Sie hat mich noch nicht bemerkt, ihre Nase steckt in einem Buch. Ihr langes, blondes Haar fällt in Locken und weht in der Brise. Sie hat die Welt um sich herum völlig ausgeblendet, während sie liest und an etwas knabbert, das wie Karottensticks aussieht. Sie sieht aus, als hätte sie keine einzige Sorge auf der Welt, und irgendwie beneide ich sie darum.

      Ich sage mir, dass ich mich nicht mehr als nötig in ihre Angelegenheiten einmischen sollte, aber meine Füße scheinen ihren eigenen Kopf zu haben. Ehe ich mich versehe, stehe ich direkt vor ihr.

      „Machst du schon eine Pause?“, frage ich und setze mich neben sie.

      Als sie meine Stimme hört, schreckt sie aus ihrer Trance hoch. Ihre Hand fliegt zu ihrem Herzen, während ein leises Kichern ihren Lippen entweicht. „Gott, du hast mich erschreckt“, haucht sie.

      Ich kann mir ein Lachen nicht verkneifen. „Ja, du schienst ziemlich weggetreten zu sein.“

      Sie schließt ihr Buch und legt es sich auf den Schoß. „Ich habe eine Stunde bis zu meinem nächsten Meeting und konnte es nicht ertragen, die Zeit drinnen abzusitzen.“ Ihre Augen huschen zum Büro, bevor sie wieder auf meinen landen. „Karottenstick?“, fragt sie und hält eine kleine Plastikdose hoch.

      „Danke.“ Ich greife rüber und nehme mir eine. Ich beiße ab und lasse mir Zeit beim Kauen, weil mir die Worte fehlen. Ich will mehr über Nick fragen, aber ich sage mir, dass ich es lassen soll. Es geht mich nichts an, wie die beiden ihre Beziehung führen, und es geht mich auch nichts an, wie sie sich von ihm behandeln lässt. Ich wünschte nur, ich könnte es ihr einfach sagen. Diese Geheimnisse zu bewahren, frisst mich jedes Mal auf, wenn sie mich ansieht.

      „Ich habe mit Nick gesprochen“, stellt sie mit emotionsloser Stimme fest.

      „Ja?“, frage ich und schiebe mir den Rest meiner Karotte in den Mund, in der Hoffnung, diesem Gespräch aus dem Weg zu gehen.

      Sie nickt. „Ja, er ist wieder in der Stadt. Und wie ich erwartet habe, plant er eine Party.“ Sie lächelt, aber ich sehe, dass es aufgesetzt ist.

      Ich nicke, unsicher, was ich sagen soll. „Und … wie fühlst du dich dabei?“

      Sie stößt einen langen, gedehnten Seufzer aus. „Um ehrlich zu sein, bin ich ein wenig genervt. Ich meine, er war drei Wochen weg und das Erste, was er tut, wenn er nach Hause kommt, ist eine Party zu schmeißen? Früher war er so anders. Wenn er weg musste, kam er zu mir zurück und wir verbrachten unsere ganze Zeit zusammen. Wir gingen zum Abendessen aus, er kaufte Karten für Theaterstücke, Konzerte oder Kinofilme. Aber jetzt habe ich einfach das Gefühl, dass er mich für selbstverständlich hält.“

      Ich atme tief durch. „Es tut mir leid, Danielle. Ich weiß wirklich nicht, was ich sagen soll. Nick ist mein bester Freund seit dem College, aber in letzter Zeit ist er nicht mehr derselbe Kerl, der er einmal war.“

      Sie nickt wieder und zieht die Knie an ihre Brust. „Ich weiß. Er verändert sich.“

      Ich beiße mir auf die Unterlippe. Ich schätze, es wäre nicht falsch, ihr dasselbe zu sagen, was ich ihm sagen würde, wenn die Situation umgekehrt wäre, oder? „Ich schätze, die einzige Frage, die du dir stellen musst, ist: Veränderst du dich mit ihm? Siehst du dich an der Seite dieser neuen Version von ihm?“

      Sie schaut auf und schenkt mir ein schwaches Lächeln. „Das frage ich mich jeden einzelnen Tag, Levi.“
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        * * *

      

      Es geht auf sieben Uhr zu, als ich von meiner Wanderung zurück in meine Wohnung komme. Meine Shorts sind nass vom Schweiß und mein T-Shirt hängt mir wie ein Handtuch um den Hals. Meine Haare sind ein nasses Chaos, eine Mischung aus Schweiß und dem Wasser, das ich mir zur Abkühlung über den Kopf gegossen habe. Ich lasse mein Portemonnaie, mein Handy und meine Schlüssel auf den Tisch im Eingangsbereich fallen und gehe Richtung Dusche.

      Ich werfe meine ganze schmutzige Kleidung in den Wäschekorb, als ich unter die Dusche steige. Das heiße Wasser fühlt sich fantastisch auf meinen müden Muskeln an und ich lasse es etwas länger als nötig auf mich einwirken, einfach weil ich nichts anderes zu tun habe. Als ich aus der Dusche steige, ziehe ich mir eine saubere Shorts an und gehe in Richtung Küche, um etwas zum Abendessen zu finden.

      Als ich den Kühlschrank öffne, finde ich nicht viel, aber da ist ein Salat, den ich gestern Abend zu meinem Essen bestellt, aber nicht gegessen habe. Ich nehme den Plastikbehälter und das Päckchen mit dem veganen Dressing heraus. Ich stelle alles auf die Arbeitsplatte, mische alles zusammen und gehe dann mit meinem Salat und einer Flasche Wasser auf die Couch.

      In dem Moment, als ich den Fernseher einschalte, höre ich mein Handy klingeln. Ich nehme schnell einen Bissen von meinem Salat, bevor ich ihn abstelle und mein Handy hole.

      „Hallo?“, frage ich und bemerke erst, dass es Nick ist, als das Wort aus meinem Mund kommt. Scheiße, ich wünschte, ich hätte auf die Anrufer-ID geschaut, bevor ich rangegangen bin.

      „Hey, Mann. Wo zum Teufel steckst du?“, fragt er, während im Hintergrund eine laute Party zu hören ist.

      „Ich bin zu Hause. Ich bin gerade reingekommen und habe geduscht. Ich setze mich gerade hin, um zu essen.“

      „Also kommst du zu meiner Party?“ Er sagt es in Form einer Frage, aber er fragt nicht. Nur wenige Leute kennen den Unterschied, wenn es um Nick geht.

      Meine Hand fährt mir durch die Haare, als ich mich wieder auf die Couch fallen lasse. „Ich weiß nicht. Ich bin ziemlich müde.“

      „Was zum Teufel? Wir haben uns seit Ewigkeiten nicht mehr gesehen. Beweg deinen Arsch hierher. Außerdem brauche ich jemanden, der bei Danielle sitzt. Sie ist total zickig und braucht jemanden zum Reden.“

      „Warum redest du nicht mit ihr? Sie ist deine Freundin“, merke ich an.

      „Ich hab's versucht, aber sie ist zu wütend auf mich. Du musst deinen Charme spielen lassen und sie zur Vernunft bringen.“

      „Ich kann heute Abend nicht. Ich muss morgen früh raus“, versuche ich es.

      „Blödsinn. Komm her, oder ich erzähle die Geschichte, wie du dich im College betrunken hast und am nächsten Morgen splitternackt und mit einer Perücke aufgewacht bist.“ Er lacht laut und schallend.

      Ich verdrehe die Augen. „Du tust so, als wäre dir das noch nie passiert.“ Ich lächle allein bei der Erinnerung an den Vorfall. Das war das einzige Mal, dass ich mir erlaubt habe, so sturzbetrunken zu sein, dass ich einen Filmriss hatte.

      „Oh, das ist es schon, aber ich habe eine Freundin, die zugibt, es bei mir getan zu haben. Wer hat es bei dir getan?“

      „Wahrscheinlich du“, sage ich lachend.

      Jetzt mit Nick zu reden und über unsere alten Zeiten zu hören, erinnert mich daran, wie er früher war, und nicht an den großkotzigen Wall-Street-Wirtschaftsprüfer, der er jetzt ist – der Typ, der glaubt, sein Job mache ihn wichtiger als alle anderen.

      „Also, kommst du oder was?“

      „Mal sehen“, sage ich und lege auf, damit er nicht weiter diskutieren kann.

      Ich lasse mein Handy auf die Couch neben mir fallen und nehme meinen Salat, um weiterzuessen. Während ich durch die Fernsehkanäle zappe, schweifen meine Gedanken zu Danielle ab und dazu, wie sie wahrscheinlich gerade allein mit einem Glas Wein und einem Buch auf der dunklen Terrasse sitzt. Ich wette, sie versucht mit aller Macht, dieser Welt zu entfliehen. Ein Teil von mir bemitleidet sie dafür, wie Nick sie behandelt, aber ein anderer Teil von mir ist stinksauer auf sie, weil sie es zulässt. Ich meine, sieht sie denn nicht, was er tut? Sieht sie nicht, dass er lieber eine Party schmeißt, als einen romantischen Abend mit ihr zu verbringen? Wie kann sie alles, was er tut, ignorieren und trotzdem noch das Gute in ihm sehen?

      Der Ärger pumpt in einem alarmierenden Tempo durch meine Brust, und ich bekomme keinen Bissen mehr runter. Ich stehe auf, werfe den Salat in den Müll und gehe in mein Zimmer, um mir etwas anzuziehen. Ich gehe zu dieser Party und ich werde mit Danielle reden. Ich werde auch mit Nick reden und herausfinden, was zum Teufel in letzter Zeit mit ihm los ist. Es würde mich nicht wundern, wenn er mir in den Arsch tritt, weil ich meine Nase in Dinge stecke, die mich nichts angehen, und ich kann nicht behaupten, dass ich es ihm verübeln würde. Vielleicht ist es das, was ich brauche, um diesen Scheiß aus meinem Kopf zu bekommen.

      Zwanzig Minuten später fahre ich vor dem Apartmentgebäude von Nick und Danielle vor. Ich bezahle das Parken in der Tiefgarage, damit ich mir keine Sorgen um mein Auto auf der Straße machen muss. Ich steige in den Aufzug und drücke den Knopf für die Etage, auf der sich ihr Penthouse befindet. Als sich der Aufzug öffnet, trifft mich die Party mit voller Wucht; Rauch, laute Musik und der Geruch von Alkohol überfluten meine Sinne und lassen mich bereuen, gekommen zu sein.

    

  


  
    
      
        
          
            
Kapitel 2


          

          
            Danielle

          

        

      

    

    
      Als ich von der Arbeit komme, fahre ich direkt nach Hause und finde Nick vor, der mit ein paar seiner Kumpel Billard spielt und trinkt. Ich schlage die Tür hinter mir zu – um meine Anwesenheit anzukündigen – und lasse all meine Sachen auf den Tisch im Eingangsbereich fallen. Ich gehe durch den Flur und lehne mich an den Türrahmen zum Spielzimmer.

      Nick ist über den Billardtisch gebeugt und macht gerade einen Stoß. Als er einlocht, richtet er sich auf und schaut in meine Richtung.

      „Hey, Babe“, sagt er mit einem Lächeln, als er auf mich zukommt. Er beugt sich vor und streift mit seinen Lippen meine. Das ist nicht die Art von Kuss, die ich erwarten würde, nachdem wir drei Wochen getrennt waren. Dieser Kuss ist wie der einer Großmutter, die ihr geliebtes Enkelkind küsst. „Bist du bereit für eine Party?“

      Ich verschränke die Arme vor der Brust, als er sich umdreht und zurück zum Billardtisch geht. „Nein, ich hatte gehofft, wir könnten allein gemütlich essen gehen. Weißt du, so wie früher.“

      Er lacht. „Gemütlich essen gehen?“ Er verzieht das Gesicht, aber selbst das hält ihn nicht davon ab, sein kostbares Billardspiel weiterzuspielen. Ich sehe mindestens zweihundert Dollar am Rand des Tisches liegen. Ich weiß nicht, warum ich überrascht bin, dass sie bei diesem Spiel um Geld wetten. Ich kenne Nick und das Geld, und er lässt sich von nichts vom Gewinnen abhalten, selbst wenn es in seinen Augen nur ein so kleiner Betrag ist. „Eine Party klingt doch nach viel mehr Spaß, oder, Jungs?“, fragt er, während er sich für seinen nächsten Stoß positioniert.

      „Verdammt, ja!“, sagt einer der Typen, während die anderen ihn anfeuern.

      Ich schüttle den Kopf und gehe ohne ein weiteres Wort weg. In dieser Situation ist mit ihm nicht zu reden. Vor seinen Freunden hat er immer recht. Wenn Geld im Spiel ist, kommt es immer vor mir, und wenn er trinkt, hat es keinen Zweck. Gib einfach auf, denn er gibt niemals nach.

      Ich gehe direkt in die Küche und schenke mir ein Glas Wein ein. Normalerweise trinke ich nach der Arbeit nichts – ich hebe mir mein Glas Wein für das Abendessen auf –, aber ich denke mir, in diesem Fall kann ich mir auch gleich einen kleinen Schwips antrinken, um mir später Kopfschmerzen zu ersparen, wenn ich nüchtern mit all den Betrunkenen fertigwerden muss, die mein Haus verwüsten, für dessen Einrichtung ich so viel Zeit und Geld ausgegeben habe.

      Ich nehme mein Glas Wein mit ins Schlafzimmer und schließe die Tür hinter mir. Ich stelle es auf die Kommode, während ich anfange, meine Arbeitskleidung auszuziehen. Ich bin splitternackt, als sich die Schlafzimmertür öffnet und Nick hereinkommt. Seine Augen werden doppelt so groß, als er mich völlig nackt dastehen sieht.

      „Da bist du ja“, sagt er und zieht mich an sich, während seine Lippen auf meinen landen und er mich rückwärts drängt.

      Meine Augenlider flattern zu, endlich glücklich, die Aufmerksamkeit zu bekommen, nach der ich mich gesehnt habe. Seine starken Hände tasten sich über meinen Körper, aber allzu bald höre ich, wie er den Reißverschluss seiner Hose herunterzieht. Unser Kuss wird unterbrochen, und das Nächste, was ich weiß, ist, dass ich umgedreht und vor ihm übergebeugt werde. Ohne ein Wort oder eine sanfte Berührung dringt er von hinten in mich ein.

      Ich hole tief Luft, als er in mich stößt. Hinter mir höre ich nur sein Grunzen und schweres Atmen. Es dauert nur wenige Minuten, bis er mit einem lauten Stöhnen fertig ist. Anscheinend hat er nicht bemerkt, dass ich nicht gekommen bin.

      „Danke, Babe“, sagt er, gibt mir einen Klaps auf den Hintern, als er sich zurückzieht und seine Kleidung richtet. „Ich hab dich vermisst.“ Er gibt mir einen schnellen Kuss, dann löst er sich von mir und verlässt das Zimmer.

      Tränen brennen in meinen Augen, aber ich weigere mich, sie fallen zu lassen. Ich schätze, das ist niemandes Schuld außer meiner eigenen. Ich bin diejenige, die ihm erlaubt hat, mich so zu behandeln. Und ich kann beim besten Willen nicht verstehen, warum. So war es aber nicht immer. Er hat sich im Laufe der Jahre verirrt und sich in jemanden verwandelt, den ich nicht einmal mehr kenne. Ich glaube, es ist an der Zeit, dass wir ein ernsthaftes Gespräch über unsere Beziehung führen, um herauszufinden, wohin wir steuern und wie er mich richtig behandeln soll.

      Ich nehme mein Glas Wein und nehme es mit, als ich ins Bad gehe, um zu duschen. Ich brauche länger als sonst, um zu duschen, mich zu rasieren, meine Haare zu machen und mich zu schminken. Stunden später trete ich aus dem Schlafzimmer, gekleidet in ein enges Partykleid, mit Make-up und perfekten Haaren. Die Wohnung füllt sich bereits, und Nick findet mich.

      „Da ist sie ja. Komm her und lerne ein paar Freunde kennen, mit denen ich zusammenarbeite“, sagt er mit einem Lächeln, während er mir seinen Arm hinhält.

      Ich trete an seine Seite, und er legt seine Hand auf meine Hüfte. „Danielle, das sind Jordan, James, Peter und Will. Sie arbeiten mit mir an der Wall Street.“ Er sagt es mit einem Lächeln, als ob niemand hier wüsste, dass er an der Wall Street arbeitet, und als wäre es etwas, das an diesem Punkt Allgemeinwissen sein müsste. Die Art, wie seine Hand auf meiner Hüfte liegt, ist besitzergreifend, fast so, als würde er sein Revier markieren.

      „Es ist schön, Sie alle kennenzulernen“, sage ich und setze ein höfliches Lächeln auf.

      Sie alle drängen sich, um mir die Hand zu schütteln, ein freundliches Wort anzubieten oder meinen Körper regelrecht abzuchecken. Ich drehe mich um, um Nick anzusehen, und er lächelt stolz. Die ganze Situation widert mich an.

      „Wenn Sie mich entschuldigen würden, ich hole mir etwas zu trinken.“ Ich schlüpfe zwischen zwei der Männer hindurch und gehe weg.

      Ich höre, wie sie anfangen, über mich zu reden, lachen und Nick erzählen, wie heiß ich bin. Ich schüttle den Kopf, als es mir eiskalt den Rücken herunterläuft. Was für ein Haufen Idioten. Sie halten sich für die Größten. Als könnten sie einfach zugreifen und sich nehmen, was auch immer ihnen gefällt – Menschen eingeschlossen. Jetzt verstehe ich, warum Nick sich so sehr verändert hat und warum mir die Person nicht gefällt, zu der er wird.

      Ich gehe in die Küche und schenke mir noch ein Glas Wein ein. Die Musik dröhnt aus den Lautsprechern, und als ich zurück ins Wohnzimmer gehe, sehe ich, wie noch mehr Gäste hereinkommen. Die Leute rauchen Zigaretten, Zigarren und Pfeifen. Sie lassen Flachmänner kreisen, gefüllt mit weiß Gott was, und ich erhasche einen Blick auf ein winziges Tütchen mit zwei weißen Pillen.

      Ich verdrehe die Augen und gehe auf die Terrasse hinaus. Ich stelle mein Glas auf die Betonabgrenzung und lehne mich dagegen, während ich über die dunkler werdende Stadt blicke. Die Sonne geht unter und lässt den Himmel zu einer Mischung aus Blau, Lila, Orange und Gelb werden. Vögel fliegen hoch am Himmel, und eine leichte Brise kommt auf und kühlt meine vor Wut brennende Haut.

      Tief in meinem Herzen weiß ich, dass ich nie wirklich glücklich sein werde, bis ich Nick verlasse, aber das ist ein so großer Schritt. Ich wüsste nicht einmal, was ich ihm sagen sollte. Und wohin sollte ich gehen? Das hier ist seine Wohnung. Ich müsste mir eine eigene Wohnung suchen, was nicht schlecht ist, aber ich habe auch nicht haufenweise Geld auf der hohen Kante. Ich habe etwas, aber nicht genug, um lange über die Runden zu kommen, wenn ich eine Kaution und die erste Monatsmiete zahlen und mein Leben im Grunde von vorne beginnen muss. Außer meiner Kleidung gehört mir nichts in dieser Wohnung. Ich gebe zu, ich habe alle Möbel und Dekoartikel ausgesucht, aber alles wurde mit Nicks Geld gekauft. Er hat immer darauf bestanden, mich zu verwöhnen.

      Wäre ich eine andere Art von Frau, wäre es für mich ein Leichtes zu bleiben und seinen Scheiß nur wegen des Geldes und der Versicherung zu ertragen. Aber diese Frau bin ich nicht. Ich werde mein Glück nicht für materielle Dinge opfern. Ich will verliebt sein, und ich will, dass die Person, die ich liebe, mich auch liebt. Ist das denn so viel verlangt?

      Ich höre, wie sich hinter mir die Tür öffnet und der Lärm der Party nur für eine Sekunde nach draußen dringt, bevor die Tür wieder zugezogen wird.

      „Da bist du ja“, sagt Nick und schlingt seine Arme von hinten um mich.

      Ich sehe nach unten, und in seiner Hand ist eines dieser kleinen Tütchen mit zwei Pillen darin.

      „Willst du ein bisschen Spaß mit mir haben?“, fragt er.

      Ich wirble herum und sehe mit einem Ausdruck von Wut und Verwirrung im Gesicht zu ihm auf. Ich habe mich noch nie mit Drogen abgegeben, und soweit ich wusste, er auch nicht.

      „Was ist nur in dich gefahren, Nick?“

      Er wirkt verdutzt. „Was meinst du?“, fragt er mit verkniffenem Gesicht. Er ist eindeutig beleidigt.

      „Wann bist du zu all dem hier geworden?“, frage ich und deute auf ihn, die Drogen und die Party.

      „Ich arbeite mir den Arsch ab, Danielle. Ich versuche nur, eine gute Zeit zu haben“, spuckt er aus.

      Ich schüttle den Kopf und schlinge die Arme um mich. „Nein, du veränderst dich schon seit einem Jahr, und ehrlich gesagt, mag ich die Person nicht, zu der du wirst. Ich meine, früher schien ich dir wirklich etwas zu bedeuten. Wir sind ausgegangen. Wir haben uns geküsst, gelacht und miteinander geschlafen.“

      „Das tun wir doch immer noch?“, argumentiert er und breitet die Arme aus. In einer Hand hält er die Drogen, in der anderen ein Scotchglas.

      „Nein, tun wir nicht. Wir hatten seit Ewigkeiten kein Date mehr. Und dass du mich überbeugst und fickst, bis du kommst, ist nicht dasselbe wie miteinander zu schlafen. Und seit wann nimmst du Drogen?“ Ich spüre, wie meine Augen riesig werden und vor Wut funkeln.

      Er schnaubt verächtlich. „Es ist nur etwas Molly. Keine große Sache.“

      „Hör zu, geh wieder rein und genieß deine Party, aber morgen werden wir uns zusammensetzen und ein langes Gespräch darüber führen, was das hier mit uns ist. Ich weigere mich, mein Leben mit einem Fremden zu verbringen.“ Ich drehe ihm den Rücken zu und lasse meinen Blick über den wunderschönen Sonnenuntergang schweifen.

      „Danielle“, haucht er, aber ich drehe mich nicht um. Schließlich höre ich, wie die Tür auf- und wieder zugeht und mich erneut in der Stille zurücklässt.

      Es dauert ungefähr eine Stunde, bis ich bereit bin, wieder ins Haus zu gehen, aber ich kann es nicht länger vermeiden. Ich muss auf die Toilette, und wenn ich noch länger auf dieser Terrasse festsitzen soll, brauche ich eine Flasche Wein und ein Buch.

      Ich schlüpfe in die Wohnung und gehe direkt auf unsere Schlafzimmertür zu. Ich drücke die Klinke herunter, aber sie ist abgeschlossen und lässt mich nicht hinein. Nick muss sie abgeschlossen haben, damit niemand in unser Zimmer gehen kann. Nicht auszudenken, wenn jemand seinen abgeschlossenen Safe voller Bargeld finden würde. Ich mache auf dem Absatz kehrt und gehe in das kleinere Badezimmer den Flur hinunter. Als ich wieder herauskomme, hole ich mir eine neue Flasche Wein aus der Küche und mein Buch, das auf den Boden gestoßen wurde, bevor ich mich auf die Terrasse zurückziehe. Die Sonne ist inzwischen ganz untergegangen, und die Luft ist kühl. Ich zittere, beschließe aber, mich auf dem Liegestuhl zusammenzurollen. Auf keinen Fall gehe ich da drinnen so schnell wieder rein.

      Ich schenke mir noch ein Glas Wein ein, schlage mein Buch auf und lese in dem Lichtschein, der aus dem Wohnungsfenster fällt. Ich weiß nicht, wie lange ich schon lese, aber ich habe das Buch schon zur Hälfte durch, als sich die Schiebetür öffnet. Ich seufze tief auf, da ich denke, Nick ist zurück, um mich noch mehr zu nerven. Als ich aufblicke, sehe ich zu meiner Überraschung Levi. Sein dunkles Haar ist zu einem perfekten, respektablen Herrenschnitt gestylt – an den Seiten und hinten kurz und oben länger. Auf seinem markanten Kiefer sprießt ein dunkler Fünf-Uhr-Schatten, der ihn düster und sexy aussehen lässt.

      Er schenkt mir ein kleines Lächeln, bevor er die Tür schließt und sich auf den leeren Stuhl neben mich setzt.

      „Ich dachte gar nicht, dass du kommst“, sage ich, schlage mein Buch zu und nehme einen Schluck Wein.

      „Hatte ich auch nicht vor.“ Er stützt die Ellbogen auf seine Knie.

      „Warum bist du dann hier?“

      Er nickt in Richtung der Wohnung. „Nick hat angerufen. Er meinte, ihr hättet euch gestritten. Ich dachte, ich komme mal vorbei und sehe nach dir. Bist du schon lange hier draußen?“

      Ich nicke. „Seit die Party angefangen hat.“ Ich reibe meine Hand an meinem Arm auf und ab, in der Hoffnung, ihn aufzuwärmen, damit die Gänsehaut verschwindet. Inzwischen ist mein ganzer Körper taub.

      „Hier, nimm meinen Mantel. Du siehst ein bisschen verfroren aus.“ Er zieht seine Jacke aus und reicht sie mir.

      Ich nehme sie ohne Widerrede. „Danke.“ Ich ziehe die Jacke an, mache den Reißverschluss zu und ziehe auch meine Beine darunter. „Ich friere, aber ich wollte nicht wieder da rein.“

      Er nickt, seine kühlen blauen Augen auf meine gerichtet. „Das ist wahrscheinlich das Beste. Es geht da drinnen langsam etwas verrückt zu.“

      „Was soll das heißen?“, frage ich und beginne, mir Sorgen zu machen.

      „Och, du weißt schon. Typisches Party-Zeug. Was liest du da?“ Er reckt den Hals, als ob er versuchen würde, den Buchtitel zu erkennen.

      Ich drehe es um, damit er es selbst lesen kann.

      „Ist es gut?“

      Ich zucke die Achseln. „Es ist eine Flucht. Ich wäre lieber überall anders als hier.“

      „Also, verrätst du mir jetzt, worum es bei dem Streit ging, oder sollen wir noch mehr belanglosen Smalltalk führen?“

      Ich muss über seine Direktheit lachen. „Es ging um alles“, hauche ich. „Darum, zu was für einem Menschen er wird und wie sehr ich das hasse. Er hat mir Drogen angeboten, Levi.“

      Er nickt. „Das überrascht mich nicht. Er verändert sich, das ist sicher.“

      „Ich weiß nicht, was ich sonst tun soll. Ich habe ihm gesagt, er soll seine Party heute Abend genießen, aber morgen werden wir ein ernstes Gespräch über die Zukunft unserer Beziehung führen. Wenn ich mich ins Zeug lege, sieht er vielleicht, dass er kurz davor ist, mich zu verlieren. Ich hoffe, dass die Dinge wieder so werden, wie sie früher waren.“
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      Sie will, dass alles wieder so wird wie früher? Weiß sie nicht, dass Nick schon immer ein Arschloch war? Er hat sie schon immer betrogen, aber ich schätze, das weiß sie nicht, und ich kann nicht derjenige sein, der es ihr sagt.

      „Glaubst du aber wirklich, dass er sich ändern wird? Mir scheint, als hätte er die Zeit seines Lebens.“

      Sie beißt sich auf die Unterlippe. „Davor habe ich Angst. Ich meine, was, wenn er sich für dieses neue Leben und gegen mich entscheidet?“

      „Wäre das wirklich so schlimm?“, frage ich und habe das Gefühl, eine Grenze zu überschreiten.

      „Ich habe nichts, Levi. Ich habe nicht viel Geld gespart. Ich habe keine Bleibe. Verdammt, ich habe nichts außer Klamotten. Wie kann ich mit nichts von vorne anfangen?“, fragt sie, und ich kann sehen, wie ihre kühle Fassade zu bröckeln beginnt. Sie sieht traurig und gebrochen aus. Sie so zu sehen, bricht mir das Herz. Sie ist zu gut, um so behandelt zu werden.

      Ich atme tief ein und langsam wieder aus. „Dani, ich weiß, wir stehen uns nicht nahe, aber ich würde nicht zulassen, dass du obdachlos wirst. Ich habe ein Gästezimmer, das du nutzen kannst, bis du wieder auf die Beine kommst. Falls du dich dafür entscheidest, meine ich“, füge ich hinzu. Ich will sie nicht überreden, Nick zu verlassen, aber ich will ihr auch keine Ausrede geben, zu bleiben und sich wie Dreck behandeln zu lassen.

      Ich stehe auf. „Ich gehe jetzt zu Nick, verabschiede mich und fahre nach Hause.“

      „Warte, deine Jacke“, sagt sie und will meinen Mantel ausziehen.

      Ich hebe die Hand. „Behalt sie. Ich glaube, du wirst sie heute Nacht nötiger haben als ich.“

      Ich öffne die Tür und trete wieder in die laute Wohnung. Ich gehe durch das Wohnzimmer und suche nach Nick. Gerade als ich beschließe, darauf zu scheißen, öffnet sich die Schlafzimmertür und er kommt mit einer halbnackten Frau hinter sich heraus. Ich packe ihn am Arm und ziehe ihn in das ruhige Büro.

      „Was zum Teufel machst du da?“, frage ich ihn und schließe die Tür hinter uns.

      „Hey, Mann. Ich bin froh, dass du gekommen bist.“ Er grinst breit. Seine Augen sind rot und blutunterlaufen. Man sieht ihm an, dass er sturzbetrunken ist.

      „Du vögelst jetzt andere Frauen in dem Bett, das du dir mit Danielle teilst, während sie zu Hause ist?“ Ich hebe die Arme an.

      Er wischt mit der Hand durch die Luft und tut meine Gedanken ab. „Was macht das schon für einen Unterschied? Sie wird nirgendwo hingehen. Wohin soll sie denn auch gehen?“ Sein Mund steht offen, aber die Mundwinkel sind zu einem Grinsen verzogen.
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